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  Digitales in den Sozialpsychiatrischen 
Diensten

Welche Chancen und Risiken bieten die An-
wendung und Nutzung der neuen Medien in 
unserer Arbeit? Ersten Ergebnissen zufolge 
gibt es Potenziale, Herausforderungen und 
Grenzen bei der Anwendung digitaler Medi-
en in Sozialpsychiatrischen Diensten.1 Dabei 
geht es um interne Prozessoptimierung, Zeit- 
und Ortsabhängigkeit und niedrigschwel-
lige Angebote für Betroffene. So können die 
Kommunikationsprozesse innerhalb der 
Teams effektiver gestaltet werden als das 
analoge »Umlaufverfahren«. In der Termin-
organisation gibt es weitere Verbesserungs-
möglichkeiten, sowohl mit Kolleg:innen als 
auch mit Betroffenen. Ähnliches gilt für Mit-
teilungen zwischen den Beteiligten. Heraus-
forderungen bestehen in der Gewährleistung 
persönlicher Beziehungen, der Überwindung 
technischer Hürden, der Wahrung ethischer 
Grenzen sowie beim Datenschutz.

Einerseits können Betroffene von den Mög-
lichkeiten der neuen Medien profitieren, 
indem sie Informationen aus dem Internet 
holen und mittels digitaler Technik kom-
munizieren können. So gelingt Menschen 
mit Hemmnissen in unmittelbaren Bezie-
hungen die Kontaktaufnahme leichter. Sie 
können sich besser auf Hilfsangebote ein-
lassen und Kontakt in Präsenz aufnehmen. 
Davon profitieren Menschen in dünner be-
siedelten Regionen mit eingeschränktem 

ÖPNV. Allerdings kann sozialer Rückzug 
verbunden mit übermäßiger Nutzung von 
Onlinemedien zur Vereinsamung führen. 
Bei solcher Nutzung aber auch bei Online-
spielen (hier ist nicht nur an Onlinerollen-
spiele, sondern auch an Onlinespielcasinos 
und Wettbüros zu denken) können gesund-
heitsschädigende Verhaltensweisen bis hin 
zu nicht stoffgebundenen Abhängigkeiten 
erzeugt werden. Schnell laufen erhebliche 
Schulden auf. Im Internet haben Betroffene 
zwar die Möglichkeit, sich über unterschied-
liche Themen z. B. zu Störungsbildern oder 
zur Gesundheitsversorgung zu informieren. 
Aber sie sind einer Flut von Informationen 
mit unterschiedlichem Seriositätsgrad aus-
gesetzt. In Foren und Chats können sie sich 
austauschen, aber auch mit zweifelhaften 
Inhalten und Ratschlägen konfrontiert 
sein. Ein besonderer Aspekt dürften Selbst-
diagnosen aufgrund der aufgenommenen 
Inhalte aus dem Internet sein: Immer häu-
figer lässt sich das Phänomen bei ADHS oder 
Autismus beobachten. Betroffene können 
entlastet sein, endlich eine »Ursache« für 
ihre Probleme gefunden zu haben, anderer-
seits geradezu »virtuell angesteckt« werden 
und durch irreführende Informationen un-
nötig belastet werden. Ein weiteres Risiko 
wird durch ChatGPT deutlich: Ist schon die 
Frage ungeklärt, wie viele Menschen mit 
psychischen Störungen mehr oder weniger 
regelmäßig eine »Unterhaltung« mit dieser 
Open AI führen, so wird es noch ungewisser, 
welche Folgen diese Kommunikation ha-

ben kann. So könnte eine Interaktion mit 
ChatGPT geradezu das Erleben von Wahn-
vorstellungen befördern. Bekannt ist schon 
seit Jahren der ungünstige Effekt von Chat-
gruppen, deren Mitglieder sich gegensei-
tig in anorektischem Verhalten bestärken. 
Besonders bedenklich wird es, wenn es um 
suizidale Inhalte und im Extremfall zur An-
leitung einer suizidalen Handlung geht.

Aufseiten der Mitarbeitenden zeigt sich eine 
größere Affinität der jüngeren Kolleg:innen 
zur Nutzung digitaler Anwendungen. Dies 
kann im Generationenaustausch befruch-
tend sein, eventuell aber wechselseitig Kon-
flikte auslösen. Bislang vielerorts umgesetzt 
ist die digitale Dokumentation der Klient:in
nendaten sowie der Leistungen (e-Akte), al-
lerdings ohne einheitlichen Basisdatensatz 
oder gar Software. Andere Möglichkeiten 
wie Videokonferenzen sind seit der Pande-
mie im Einsatz. Externe Kommunikation wie 
Krisenchat oder Videoberatung/-hausbesuch 
fehlen meist noch wegen ungeklärter Da-
tenschutzproblemen bzw. hohen Kosten für 
zertifizierte Anwendungen. Ausgehend von 
einer bundesweiten Umfrage des Netzwerks 
bei den SpDi sollen Informationen gewon-
nen und die Ergebnisse bezüglich der hier 
angerissenen Themen erörtert werden.
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1 https://www.lag-sozialpsychiatrische-dienste-
nrw.de/images/pdf/LAG_Vortrag_Samira_
Sommer_Digitalisierung_Website.pdf
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